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Morgen⸗Ausgabe. 
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Deutſchland. 


Berlin, 17. April. Die Seſſion des Land- 
tags nach Oſtern wird ſich aller Voraus ſicht nach 
noch ſehr lange ausdehnen, und da dem Reichs- 
tage, der erſt am 17. Mai wieder zuſammentritt, 
mindeſtens noch zwei Steuervorlagen und das 
Militär⸗Reliktengeſetz zugehen werden, ſo dürfen 
wir uns trotz des großen ſchon aufgearbeiteten 
Peuſums auch in der Zeit zwiſchen Oſtern und 
Vfingſten auf eine ſich drängende Ueberfülle par- 
lamentariſcher Verhandlungen, äbnlich wie fie vom 
Weihnachtefeſt bis jetzt ſtattgefunden hat, mit 
aller Sicherheis gefaßt machen. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus hat vor allen Dingen außer dem kirchen⸗ 
politiſchen Geſetz (welches wahrſcheinlich im Ple⸗ 
num verhandelt und daher verhältnißmäßig wenig 
Zeit in Anſpruch nehmen wird) in der zweiten 
Leſung der Kanalvorlage und der weſtfäliſchen 
Kreie ordnung, ſowie in dem Lehreranſtellungs⸗ 
Geſetz wichtige und zeitraubende Aufgaben vor 
ſich. Das letztgenannte Geſetz bedarf, da es eine 
Verfaſſungsänderung in ſich ſchließt, zweimaliger 
Abſtimmung. Zwiſchen beiden Abſtimmungen 
müſſen 21 Tage liegen. Alodann erſt kann die 


Vorlage an das Herrenhaus gelangen, woſelbſt 


ebenfalls zwei Abſtimmungen mit einer Zwiſchen⸗ 
friſt von 21 Tagen nothwendig find, Aus dieſem 
Grunde iſt der Schluß der Landtagsſeſſion vor 
dem Pfingſtfeſte überhaupt ausgeſchloſſen. Er 
kann vielmehr günftigften Falls erſt kurz nach je- 
nem Feſte erfolgen. Dazu kommt, daß, wie die 
Erfahrung lehrt, bei einer ſo langen Ausdehnung 
der Seſſion immer noch weitere, wenn auch nicht 


Wie fi die Dinge im Reiche 
tage geſtalten werden, iſt bei der Zujammenjegung 


deſſelben vorläufig noch gar nicht abzuſehen. Je- 


denfalls iſt auch hier ein Schluß der Seſſion vor 
dem Pfingſtfeſte kaum anzunehmen, wenn man 
auch an die Annahme der neuen Steuervorlagen 
jetzt mit großer Beſtimmtheit glaubt. Alles in 
Allem iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß die 
diesjährige Parlamentszeit an Dauer und Bedeut⸗ 
ſamkeit der Verhandlungen, ſowie nach der An- 
zahl der Sitzungen aller drei Körperſchaften alles 
früher in dieſer Beziehung Erlebte erheblich über- 
bietet. f 

— Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck ge- 
denkt, dem Vernebmen der „Staatsb.⸗Ztg.“ nach, 
in den nächſten Tagen Berlin zu verlaſſen und 
ſich nach Friedrichsruh zu begeben, um daſelbſt 
bis zum Wiederbeginn der parlamentariſchen Kam ⸗ 
pagne zu verbleiben. 

— Wie der „Polit. Korreſp“ aus Kon⸗ 


Feuilleton. 


— 


Aus der humoriſtiſchen Mappe. 
5 — (Eliniſche Ergebniſſe.) Arzt zum Augen 
kranken: „Nicht wahr, Sie ſehen alle Gegenſtände 
fo im Flor und es if, als wenn alle Dinge jo 
in Nebeln erſchienen. Sehen Sie mich einmal 

t genau an, wie komme ich Ihnen denn vor?" 
— Augenkrarker: „Auch jo benedelt!“ 

* **. 


* 

— Goologiſche Begründung.) Ein alter 
komiſch gekleldeter Herr gebt durch einen Schwarm 
ſplelender Gaſſenjungen einer Vorſtaßt. Dieſelben 
fangen alsbald an, ihn einige Schritte zu verfol- 
gen und ihn auszulachen. Er ärgert ſich darüber 
und wirft den Jungen einen Stein nach. Da 
ruft einer aus dem Haufen: „Du altes Saͤuge 
thier.“ Dieſer Ausdruck kommt dem alten Herrn 
doch merkwürdig vor und er fragt den Rangen, 
wie er denn dazu käme, ihn ein altes Säugethier 
zu nennen. Nun ja, antwortete dieſer, Sie werfen 
ja „lebendige Junge“. 

* * 

— (Unfere Samilienmitglieder.) In leßter 
Zeit ift zuweilen von der Gattin eines Prinzen 
von Koburg die Rede geweſen, welche in Italien 
in ziemlich beſchränkten Verhältuiſſen lebt, aber 
das Recht hat, ſich Prinzeſſin zu nennen; denn 
fie war die legttime Gattin des koburgiſchen 
Prinzen August, Großonkel des jetzigen regieren ⸗ 
den Herzoge. Es war eine Liebeshetrath, denn 
die Prinzeſſin war ein Schauſplelerkind in des 
Wortes verwegenſter Bedeutung. Die Dynaſtie 


Geiger hielt ſchon ſeit Urväterzeiten das Banner 
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ſtantinopel gemeldet wird, hat die türliſche Re⸗ 
gierung eine neue Beſtellung von Geſchützen bei 
Krupp gemacht, die bis Ende Mat abgeliefert 
werden müſſen. Der Direktor der Pulverfabrik, 
Sabit Paſcha, iſt bereits auf dem Wege nach 
Eſſen, um die Herſtellung der Geſchütze zu über⸗ 
wachen. 

— Die Anzeichen, daß in Rußland die ni- 
hiliſtiſche Bewegung ſich wieder ſehr bemerklich 
macht, mehren ſich. Von heute früh wird aus 
Petersburg gemeldet: 

Nachdem in jüngſter Zeit dem Miniſterium 
für Volksaufklärung mehrere Benachrichtigungen 
zugegangen ſind, daß übelgeſinate Perſonen ver⸗ 
ſuchen, unter dem Vorwande von Wohlthätigkeit 
junge und unerfahrene Studirende ruſſiſcher Uni- 
verſitäten in ihre Netze zu zieben, forderte Mi- 
niſter Deljanow die Kuratoren der Lehrbezirke 
mittelſt eines Rundſchrelbens vom 18. März un- 
ter Hinweis auf die ihnen ebenſo wie den Uni⸗ 
verſnäts behörden zu dieſem Behufe durch die neue 
Univerſitätsordnung eingeräumten weitgehenden 
Vollmachten auf, ſtrikte alle Mittel zu ergreifen, 
um jede Agitation unter Studirenden im Keime 
zu erſticken. 


— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat 
geſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, das 
Lanpſturmgeſetz nach mehrtägiger Debatte ange⸗ 
nommen. Der Zweck des Geſetzes iſt, daß der 
Landſturm ſchon im Frieden organiſirt und das 
ganze Iuftitut völkerrechtlich in das Gefüge der 
Landesvertheidigung aufgenommen werde. Die 
Landſturmpflichtigkelt erſtreckt ſich bis zum zurüd- 
gelegten 42 Lebensjahre, 

— Entgegen von Zeit zu Zeit auftauchenden 
beunruhigenden Gerüchten, welche vielleicht auf 
Börſenmanöver zurückzuführen find, meldet das 
„Reuter'ſche Bureau“ unterm geſtrigen Datum 
wiederholt, daß die Grenz-Abſteckungs arbeiten an 
der afghanischen Grenze ihren Fortgang genom 
men hätten und bis zu einer beträchtlichen Strecke 
oͤſtlich von Merutſchak gediehen ſelen. Bezüglich 
gewiſſer Fragen, über die die Grenzabſtedungs⸗ 
Kommiſſare berichtet hätten, ſei jüngſt von der 
engliſchen und ruſſiſchen Regierung beſchloſſen wor · 
den, daß dieſelben an Ort und Stelle geregelt 
werden ſollten; die Kommiſſäre ſeien deshalb be- 
reits mit Inſtruktionen verſehen. 

Ein ofſiziöſes Dementi erfahren die erwähn- 
ten Gerüchte aus Petersburg. Es wird von dort 
unterm heutigen Datum telegrapbirt : 

Gegenüber den ungünſtigen Gerüchten, welche 
von der „Times“ und onderen auswärtigen Blät- 
tern über den Fortgang der Abgrenzungsarbeiten 
eee ee eee eee 


des Thespiskarreus in Mitteldeutſchland aufrecht. 
Mama Geiger war das Prototpp einer „Schmie⸗ 
ren-Mutter“. Dick und breit, „jeder Zoll eine 
Direktorin“. Als ihrer Tochter das wunderbare 
Glück zu Theil wurde, Prinzeſſin zu werden, fie- 
delte Mama Geiger mit nach Koburg über, hier 
ſptelte fie in ihren vier Pfäplen als fürſtliche 
Schwiegermama eine vornehme Dame. Um die 
Zeit nun, als Albert, Prinz Conſort von Eng- 
land, geſtorben war, kam eine frühere Kollegin, 
Thereſe Müller, nach Koburg. Engagementelos, 
dachte fie ihre derangirten Verhältniſſe durch die 
Freundin von ehemals aufzubeſſern. Ste ſuchte 
alſo die elegante Villa der Exkollegin auf und 
fragte nach Frau Geiger. Die Dienerſchaft kannte 
dieſen Namen vicht. „Nun, die Mutter der Prin- 
zeſſin Auguſt.“ „A—a—ah ſo — wen ſoll ich 
bei Ihrer Durchlaucht der Prinzeifin Muster mel- 
den! — — Jetzt war es an Frau Müller, 
„Aaah jo" zu denken, fie nannte ihren Namen. 
Nach längerem Antichambriren führte der Diener 
fie in einen Salon. Schwarze Krepdraperien an 
den Fenſtern und Wänden, in einer Niſche ein 
erhöhter Seſſel, auf dieſem in tiefſten Trauer⸗ 
gewändern, ein ſchwarzumrändertes Taſchentuch vor 
Autzen, die weiland Schmierenmama Geiger. Her- 
ablaſſend ſtreckte ſie der Frau Müller dle Hand 
entgegen: „Ach, liebſte Thereſe, jo ſehen wir 
uns wieder?!“ „Du in ſo tiefer Trauer, liebe 
Geiger, iſt Dir Jemand in der Familie ge- 
ſtorben?“ 

Mama Geiger zuckte empor. „Ja, Liebſte, 
wo haſt denn Du auf dieſer Erde geweilt, daß 
Du von unſerem Unglück nichts gehört haft?“ 
Sie ſchluchzte wieder herzbrechend. „Erſt iſt uns 
unſer Ookar geſtorben“ — — 


Sonntag, den 18. April 1886. 


in Zentralaſten verbreitet werden, bemerkt das 
„Journal de St. Petersbourg“, daß ein jo kom⸗ 
plizirtes Werk, wie es die Herſtellung einer nor⸗ 
malen Grenze in faſt ganz unerſorſchten und von 
halb wilden nomadiſchen Völkerſchaften bewohnten 
Gebieten ſei, mancherlei Schwierigkeiten darbieten 
müſſe. Das Journal konſtatirt, daß beide Re- 
gierungen, welche von gleich freundſchaftlichen und 
verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt ſeien, die bei- 
derjeitigen Kommiſſare angewieſen hätten, ihre 
Arbeiten fortzuſeßen, ohne ſich durch etwa auf- 
tauchende Meinungsverſchiedenheiten aufhalten zu 
laſſen. Dieſelben ſollen beim Ausgang der Ar- 
beiten von den Kommiſſaren den beiderſeitigen 
Regierungen unterbreitet werden. 


— In Hofkreiſen wird noch immer daran 
feſtgehalten, daß die Abreiſe des Kaiſers zu vor⸗ 
übergehendem Aufenthalt in Wiesbaden noch vor 
Oſtern erfolgen werde; eine endgültige Beſtim- 
mung darüber wird ſehr weſentlich von dem Ein- 
tritt wärmerer Witterung abhängen. Nach den 
Wünſchen des Kaiſers und ſeiner Leibärzte ſoll 
ſich das Programm der Sommerreifen des Kai⸗ 
ſers genau jenem der früheren Jahre anſchließen; 
danach wäre alſo der Beſuch von Ems und 
Gaſtein in Ausſicht genommen. Natürlich läßt 
ſich noch nicht entfernt beſtimmen, ob und in 
wie weit die Pläne zur Ausführung kommen 
werden. 

— Der Bundesrath wird ſich am nächſten 
Mittwoch bis kurz nach Oſtern vertagen. Wäh- 
rend dieſer Ferien dürften auch die Ausſchüſſe 
nicht arbeiten. Hiernach iſt anzunehmen, daß ſich 
die Arbeiten bezüglich der neuen Steuervorlagen 
etwa in der Zeit von Anfang bis Mitte Mat 
abwickeln werden und daß daher die Annahme, 
die gedachten Geſetze ſollten den Reichstagsmit⸗ 
gliedern noch vor dem Wiederbeginn der Arbeiten 
zugehen, hinfällig erſcheint. Uebrigens hat der 
Umſtand, daß über die Branntweinſteuergeſetze vor 
der Entſcheidung im Bundesrathe nichts bekannt 
werden ſollte, in unterrichteten Kreiſen nicht über⸗ 
raſcht; es iſt zur Genüge bekannt, daß dies auf 
eine beſtimmte Anordnung des Fürſten Bismarck 
zurückzuführen iſt, in deſſen Umgebung die vor- 
zeitigen Veröffentlichungen des Spiritusmonopol- 
Geſetzes zur Zeit ſehr unliebſam bemerkt wor⸗ 
den ſind. 


In der Denkſchrift, welche die Depu- 
tation des niederrheiniſchen Wederbundes dem 
Kaſſer überreicht hat, beißt es: „Nach jahre 
langem erfolgloſem Kämpfen und Ringen um 
unſere bedrohte Exiſtenz wiſſen wir keinen andern 
Ausweg mehr, als unſere Bitte vor dem Throne 
EHE TREE eee eee 

„Oskar — ich habe doch nie von einem 
Oekar Geiger gehört — 

„Ach, Oskar, König von Schweden — — 
und nun ſtirbt uns auch noch unſer Albert.“ — 
* * 

— Knubbe: Wie geht's dinn, Nauke ? 
Nauke: Schlecht geht's. Knubbe: Weißt Du, es 
giebt ein Luſtſpiel, in welchem Jemand die Zahl 
der von feiner Frau erlittenen Schmähungen be⸗ 
rechnet, da auf dieſe Nummer in der Lotterie jept 
und die kommt dann mit dem großen Loos her- 
aus. Mach's doch auch ſo! Nauke: Geht nicht, 
denn bei den meiſten Lotterien gehen die Num 
mern leider nur bis — 100,000. 

+ n 
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— (Das find doch noch Mädchen!) In 
den „Thüringer Nachrichten“ iſt zu leſen: „Die 
Rödelwitzer Mädchen im grünen Kranz halten 
nächſten Sonntag Mädchentanz; dazu laden wir 
ein von nah und fern tanzluſtige Burſchen und 
junge Herr'n, und wer für Liebesſchmerzen hat 
Verſtand, dem reichen wir willig Herz, Mund und 
Hand. Die Rödelwitzer Mädchen!“ Der Mund 
wird wohl manchem jungen Herrn ſchon genügt 
haben. 

* ” * 

— (Geſellſchaftliche Strafpredigt.) Dame: 
„Herr Profeſſor, möchten Sie nicht heirathen?“ 
— Profeſſor: „Warum nicht, wenn ich eine Dame 
fände, gebildet, jung, hübſch und heiter.“ — 
Dame: „Ja, ſo iſt's. Die Frauen, wenn ſie 
heirathen, ſollen immer jung, hübſch und helter 
ſein, der reinſte Sonnenſchein. Aber was bringen 
die Herren der Schöpfung dazu in die Ehe mit? 
Ihren Mondſchein!“ 


* 


x: 
unſeres allgeliebten Kaiſers und Königs niedere 
zulegen. Die große Nothlage der Hausweber d“ 
Seiden- und Sammtinduſtrie am Niederrhein un? 
im bergiſchen Lande, die nach Tauſenden zählend 
große Menge der Arbeitsloſen — hervorgerufen 
durch die ausgedehnte Vermehrung des in Maſſe 
produzirenden mechaniſchen Webſtuhles — die in 
Folge deſſen in erſchreckender Weiſe eingetretene 
furchtbare Lohnreduktion, welche die Hausweber in 
Noth und Elend geſtürzt hat, veranlaßte den nie⸗ 
derrheiniſchen Weberſtand, am 18. Auguſt vorigen 
Jahres eine allgemeine Weberverſammlung abzu⸗ 
halten, um über Mittel und Wege zu beratben, 
wodurch der bedrängten Lage des Weberſtandes 
abzuhelfen ſei. Seitdem haben in allen Städten 
und Orten am Niederrhein und im bergiſchen 
Lande, wo in entſprechender Weiſe Haus weber 
beſchäftigt find, große Weber⸗Verſammlungen ge⸗ 
tagt, welche den einſtimmigen Beſchluß gefaßt 
haben, durch Petitionen an den hohen Reichstag 
und Eingabe an Ew. kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät erſten Staatsdiener Fürſten Bismarck 
geſetzliche Beſtimmungen zu erflehen, welche ge⸗ 
eignet find, unſere traurige Lage zu verbeilern 
und die Haus Induſtrie, welche ſeit langen Jah⸗ 
ren zum Segen des Niederrheins und des bergi⸗ 
ſchen Landes beftanden, zu erhalten. In dieſen 
Petitionen, welche dem hohen Reichstage vorlie⸗ 
gen, und wovon wir je ein Exemplar ehrfurchts⸗ 
voll beilegen, ſind die Punkte angegeben, welche 
die Erhaltung der Haus-Induftrie bedingen: Ein- 
ſchränkung der mechaniſchen Webereien; Einfüh- 
rung eines Maximal- Arbeitstages; Verbot der 


Frauen- und Kinderarbeit in den mechaniſchen 


Webereien; Verbot der ſelbſtſtändigen Frauen ⸗ 
arbeit in der Haus Induſtrie; Verbot der Anfer⸗ 
tigung von Seidengeweben in den Gefängniſſen 
zum Schutz der Haus Induſtrie; Einführung eines 
ſtändigen Schiedsamtes zur Steuerung der ſyſte⸗ 
matiſchen Lohnabzüge; Einführung einer Minimal- 
Lohnliſte.“ Es iſt nicht bekannt, ob und welcher 
Beſcheid den Webern hierauf geworden iſt. Ihre 
Forderungen find zum Theil unausſührbar, zum 
Theil aber durchaus billig und beachtenswerth. 


Ausland. 


Pelersburg, 14. April. Es iſt, wie man 
der „K. Z.“ ſchreibt, jetzt endgültig beſchloſſen, 
Sebaſtopol wieder zu einem ſtarken Waffenplatze 
und zu einem befeſtigten Hafen zu erheben. Nach 
der Eroberung der Feſtung des Schwarzen Mee⸗ 
res hatte man nicht mehr daran gedacht, fie von 
neuem zeitgemäßer aufzubauen oder die Hafen- 
anlagen zu verſtärken, weil Rußland nach den 


— Falſch verſtanden.) Johann (zum Stu⸗ 


benmädchen): „Sie haben aber emal hübſche 
Hände, Kathi!“ — Kathi: „Das findet die 
Gnädige auch!“ — Johann: „Die Gnädige, 
wieſo?“ — Kathi: „Sie ſagte neulich: Der 


Kathi muß man den ganzen Tag — 
Finger ſehen!“ 


auf die 


* 
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— Geſignation.) Bedienter (eines leicht⸗ 
ſinnigen Schuldenmachers): „Ich bitt' Euer 
Gnaden, meinen Monatslohn auf die Hälfte her⸗ 
abzuſetzen.“ — Herr: „Biſt Du toll, Kerl?“ — 
Bedienter: „Nein; aber ich weiß, kriegen thu' ich 
ohnehin nichts, und jo verlier' ich dann nur die 
Hälfte.“ 

* 1 * 

— (Deutlich erklärt.) Bäuerin: „Denkt 
nur, Herr Borjemaaſter, der Lump, der Hackelfranz 
hat mir e Batſch gewe.“ 

Bürgermeiſter: „Ei, wie iſt denn das ge⸗ 
ſchehen?“ 

Bäuerin: „So!“ dabei giebt Fe dem Bürger⸗ 
meiſter eine Ohrfeige, daß ihm die Funken aus 
den Augen fieben. 

Bürgermeiſter: „Was unterfteht Sie ſich!“ 

Bäuerin: „Et, Ihr hätt ja doch geſaat, ich 
ſoll Euch weiſe, ww erſch gemagt hot.“ 


* 

— Schaufenſter Studien eines Kindes.) 
„Mutter, heute ſtand auf einem Schilde: „Haute 
nu Waute.“ Was ſoll denn das heißen?“ — 
ſo fragte ein Knabe vor wenigen Tagen. — 
„Ach, Junge, das iſt wohl ein neuer Aprilſcherz 
aus der Schule?“ erwiderte die Gefragte. — 
„Nein“, ſagte der Schüler, „als wir beute auf 
der Straße gingen, da ſtand an einem Schaufen⸗ 
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Beſtimmungen des Pariſer Friedens keine Kriegs⸗ 
flotte im Schwarzen Meere halten durfte. Als 
es aber Rußland 1871 gelang, jene Bedingung 
zu beſeitigen, beſtimmte man zunächſt Oiſchakow 
am Nordufer des Schwarzen Meeres zum Kriegs- 
hafen und begann bald auch mit dem Bau einer 


Kriegeflotte. Bor einigen Jahren wählte man 
jedoch das unweit gelegene Nikolajewsk zum 
Kriegshafen. Jetzt aber ſoll Sebaſtopol ein ſtar⸗ 


ker Stützpunkt der ruſſiſchen Meeresküſte werden 
Die ſofortige Verlegung eines Feſtungs- Artillerie- 
Bataillons nach Sebaſtopel, ſowie die Bildung 
einer Feiſtungs⸗Behörde wurde bereits angeordnet. 
Die Anlage der Forts wird mit großem Eifer 
betrieben und dürfte, da es ja dort an Arbeits 
kräften nicht fehlt, bald beendet ſein. Rußland 
richtet überhaupt jetzt auf ſeine Streitkräfte zum 
Schutze des Schwarzen Meeres ein ganz bejon- 
deres Augenmerk; namentlich beeilt man ſich, ſo 
ſchnell wie möglich eine mächtige Flotte in die⸗ 
ſem Meere zu ſchaffen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. April. Ueberglebt der Schuld 
ner bei drohender Zwangsvollſtreckung Gegenſtände, 


deren Pfändung bevorfteht, einem anteren Gläu 


biger in der Abſicht als Pfand, um ein bereits 
früher gegebenes Pfandverſprechen zu erfüllen, jo 
handelt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
4 Strafſenats, vom 19. Februar d. J, der 
Schuldner, ſelbſt wenn er ſich dabei bewußt iſt, 
daß durch ſeine Handlung die Zwangsvollſtreckung 
und die Befrledigung von Pfandgläubigern ver⸗ 
titelt wird, nicht ſtrafbar. 

— Nach dem „St. Galler Stadtanzeiger“ 
hat der Vorſtand des ſchweizeriſchen Frauenver⸗ 
bandes auf eine Anfrage von Selten des zürde- 
riſchen Stadtſchulvereins zum Zwecke Einſchreitens 
gegen den üdertriebenen Kleiderlurus der Schul⸗ 
kinder beſchloſſen, die Angelegenheit in die Hand 
zu nehmen und zunächſt ein Schreiben an die 
kantonalen Erziehungs⸗Direktionen zu richten, 
worin dieſelben aufgefordert werden, den Lehrern 
die Ermächtigung zu geben, in irgend einer Form 
gegen Schulkinder, die geſundheitsſchädlich oder 
zu übertrieben modiſch gekleidet find, einſchreiten 
zu dürfen. Die „Schweizer Frauen⸗Ztg.“ hat 
dieſe Anretzung kürzlich des Näheren beſprochen 
und aufs Triftigſte begründet. Am Schluſſe des 
betreffenden Artikels heißt es wohl mit vollem 
Recht: „Was nützen die luftigen, geräumigen, 
hohen Schulzimmer, wenn die Lungen der Schü⸗ 
lerinnen von Haus aus mit den Panzerkorſets 
und Wespentaillen der Kleider ſyſtemattſch zu⸗ 
ſammengeſchnürt werden? Was nüßen die nach 
allen Regeln anatomiſcher und ppyſtologiſcher 
Studien angefertigten Schulbänke und Tiſche, 
wenn die kleinen Dämchen vermöge ihrer unfin- 
nigen Toilette nicht einmal naturgemäß zu ſitzen 
vermögen? Da bürdet die Schule dem Gemein- 
weſen Ausgaben und Laſten auf und der Unver- 
ſtand des Einzelnen arbeitet dem Nutzen direlt 
entgegen.“ 

— Mit Genehmigung des Provinzialrathes 
der Provinz Pommern iſt der in Ziegenort 
auf den 20. d Mts. anſtehende Kram- und 
Viehmarkt auf den 30. d. Mts. verlegt worden. 

— Die unverehelichte Bertha Kald zu 
Gartz a. O. hat den Knaben Emil Zühlke, wel- 
cher auf dem Eiſe der Oder eingebrochen war, 
und der Tagelöhner Karl Ahlgrim in Linden 
berg den Knaben Hermann »ehrbaum, welcher 
auf dem Eije des Mühlenteiches zu Lindenberg 
eingebrochen war, vom Tode des Extrinkens ge- 
rettet. Dieſt menſchenfreundliche That wird ſei⸗ 
tens der königlichen Regierung mit dem Hinzu⸗ 
fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den 
Rettern eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Auf dem geſtrigen Wochenmarkt wurden 


ſter mit lateiniſchen Buchſtaben: „Haute nu 
Waute!“ — Da merkte die Mutter den Mode- 
april und ſagte: „Das iſt franzöſiſch: haute 
nouveauté, d. h. größte Neuheit oder allerneueſte 
Tracht.“ — „Aber warum ſagt man das nicht 
lieber in deutſch?“ fragte der gelehrige Sohn. 
„Wer das nicht verſteht, der kann ja nichts kau⸗ 
fen.“ — Nun gebe einmal einer dem Kinde die 
rechte Antwort. 
* 
* 

— (Ein Vexirräthſel.) Ein Theaterdirektor, 
der mit dem Zahlen der Gage etwas ſäumig iſt, 
befindet ſich mit ſeinen hervorragenden Mitglie- 


dern in einer Geſellſchaft, in welcher Räthſel auf⸗ 


gegeben werden. Der Direktor: „Was iſt das, 
meine Herrſchaften? Wir haben es im vorigen 
Monat nicht gehabt, wir haben es in dieſem Mo- 
nat nicht und werden es in den nächſten beiden 
Monaten nicht haben!“ (Man befand ſich im 
Juni und der Direltor meinte natürlich den Buch- 
ſtaben R.) Der Komiker (mit einem tiefen 
Seufzer): „Ich weiß es! Es iſt unſere rüd- 
ſtändige Gage!“ * Tableau! 
* 
*. 

— Schon gedruckt.) In einer Geſellſchaft, 
in welcher der Paſtor Friedmann und feine Frau 
zugegen waren, unterhielt man ſich unter anderm 
auch davon, wie viel der Herr Paſtor Petri an 
Honorar für die neueſte Ausgabe ſeiner Predigten 
wohl erhalten babe. Auf dem Rückwege nun 
ſagte die Frau Paſtorin zu ihrem Gatten: „Ich 
ſehe nicht ein, Friedmann, warum Du nicht auch 
Deine Predigten drucken läßt? Ich finde fie ſehr 
gut“ — Der Paſtor aber kratzte ſich hinter den 
Ohren und erwiderte: „Es geht nicht, Lottchen, 
ſie waren ſchon alle gedruckt.“ 
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bei verſchiedenen Händlern durch die Polizei 30 
Paar wilde Enten, deren Fang der Schonzeit 
wegen verboten iſt, beſchlagnahmt. 

— In der Woche vom 11. bis 17. April 
wurden in der hieſigen Volksküche 1856 Portionen 
verabreicht. 

— Geſtern Nachmittag wurde der Former 
Guſtav Steffen von der Polizei als diejenige 
Perſon ermittelt, welche vor acht Tagen ein jun- 
ges Mädchen vom Bahnhofe aus verſchleppte, 
demſelben Gewalt anthat und es feiner Baar- 
ſchaft beraubte St. wurde verhaftet. 

— Morgen, Montag, beginnt in Marien- 
burg die Ziehung der erſten großen Geld-Lotterle, 
welche zur Herſtellung des alten hiſtoriſchen 
Schloſſes von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
genehmigt worden iſt. Die Ziehung dauert vom 
19. bis 22. Der erſte Tag wird hauptſächlich 
zur Einzählung der Ziehungs- Nummern in die 
Glücksräder in Anſpruch genommen, und hat mit 
Bedacht hierauf ſich Herr Rob. Th. Schröder, der 
die alleinige Haupt- Agentur für Pommern über- 
nommen hat, noch einen Poſten Looſe für morgen 
reſervirt, wo dieſelden bis Abends 8 Uhr noch zu 
baden find. Durch die Eintheilung von 1½ und 
10 Antheilen iſt es ermöglicht, ſich ſelbſt mit 
Heineren Beträgen an dieſer gewinnreichen Geld- 
Lotterie zu betheiligen. 

— In dem Kanal zwiſchen Frauendorf und 
Bollinken wurde geſtern Morgen die Leiche einer 
etwa 22 Jahre alten weiblichen Perſon aufge- 
funden. 

— Geſtern Morgen gerieth der Perfonen- 
dampfer „Greifenhagen“ auf der Fahrt von Grei 
fenhagen hierher während ſtarken Nebels bei 
Mönchkappe an den überſchwemmten Wieſen auf 
Grund. Die Paſſagiere deſſelden wurden mit 
dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ hierher befördert. 
Der Dampfer „Excellenz Stephan“ iſt dorthin 
abgegangen, um den „Greifenhagen“ abzutäuen. 

— Nach dem in der am Freitag Abend 
abgehaltenen General-Verſammlung des „Stet- 
tiner Regattavereins“ zur Annahme 
gelangten Vorſchlage werden bei der am 4. Juli 
d. 3. dier ſtattfindenden imernationalen Amartur- 
Ruderregatta im Ganzen 10 Rennen, und zwar 
auf der Strecke zwischen Züllchow und Gotzlow 
wie folgt ſtattfinden: 1) vierriemer Ausleger 
für Seniors, Einſatz 40 Mk.; 2) zweiriemer 
Dollen für Seniors, Einſaß 15 Mk.; 3) vierrie⸗ 
mer Dollen für Juniors, Einſatz 20 M.; 5) Sculler⸗ 
Ausleger (Meiſterſchaft für die Oder), Einſaßz 
25 Mk.; 6) vierriemer Ausleger für Juniors, 
Einjag 30 Mk.; 7) vierriemer Dollen für Se- 
niors, Einsatz 30 Mk.; 8) zweirtemer Dollen für 
Junlors, Einſaß 10 Mk.; 9) Skiff für Juniors, 
Einfap 10 Mk.; 10) ſecheriemer Dollen, Einſaßz 
35 Mk. Ein Beſchluß, welcher ſehr anerkennens⸗ 
werth iſt, geht dabin, daß es den einzelnen Klubs 
nicht geſtattet wird, Extra Dampfer für ſich zur 
Begleitung zu chartern, die erforderlichen Be 
gleudampfer für die Preisrichter und zur Rückbe⸗ 
förderung der mitwirle den Mannſchaften vom 
Ziel zum Star werden von dem Verbande ger 
ſtellt. Die Einnahmen und Ausgaben des Ver⸗ 
eins nach dem vom Ausſchuß feitgejepten Etat für 
das Jahr 1886 decken ſich in Höhe von 2350 
Mark und wurden von der Verſammlung geneh- 
migt. Auf den Vorſchlag des Ausſchuſſes beſchloß 
der Verein, die Herren Ober- Präſtdent Graf 
Behr⸗Negendank, Lootſen-Kommandeur Barandon 
und Hafenmeiſter Crépin zu Ehrenmitgliedern zu 
ernennen und die genannten Herren gleichzeitig 
dem Ausſchuß zu kooptiren. 

— Dem Paſtor Schmidt zu Kartlow im 
Kreiſe Demmin iſt der Rothe Adlerorden 4 Klaſſe 
verliehen worden. 

— (Perſonal- Chronik.) Der Regierungs- 
Reierendartus Arthur Bartels von der königlichen 
Regierung zu Breslau tft der königlichen Regie 
rung zu Stettin überwieſen. — Der Ritterguts⸗ 
beſitzer von Boltenftern auf Waltendorf iſt zum 
Amtsvorſteher für den Amtsbeziik Barnimskunow 
und der Rittergutsbefiper Hahn auf Barnime- 
kunow iſt zum Amtovorſteher⸗ Stellvertreter für 
de ſelben Amtsbezirk biſtellt und find Beige für 
dieſe Aemter vereidigt worden. — Im Kreiſe 
Pyritz find der Guts-Adminiſtrator Faulborn zu 
Gr.-Moellen zum Amtsvorſteher des Amtsbeztrks 
Gr.-Moellen und der Gemeinde-Vorſteher Bellin 
zu Bepersdorf zum Amte vorſteher des Amtsbeztels 
Beyersdorf ernannt und vereidigt worden. — Im 
Keiſe Saatzig find für den Standes amtobezirk 
At-Damerow der Hauptmann H. Runge zu Alt- 
Damerow zum Standesbeamten, der Ober-Juſpek⸗ 
tor P Runge deſelbſt zum erſten und der 
Brennerei-Verwalter Kilkonskt daſelbſt zum zwei- 
ten Stillderirtter des Standesbeamten ernannt. 
— Im Kreiſe Kammin i. Pom. ig für den 
Slandesamtsbezk Baumgarten der Orkonom von 
Köller-Banner zu Moratz zum Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt. — Der königliche Ma- 
ſchinenmeiſer Lemke hierſelbſt iſt vom 1. April 
d. J. ab auf feinen Antrag in den Ruheſtand 
verſeßt worden. — Der Trompeter Wildelm 
Wetzel vom 1. pommerſchen Feld⸗Artillerie Regi 
ment Nr. 2 iſt als Aufſeher bei der Strafanſtalt 
in Naugard angeſtellt. — Die durch Verſetzung 
des bisherigen Inhabers zur Erledigung kommende 
Oberſörſterſtelle Ziegenort iſt vom 1. Junt d. J. 
ab dem Oberförſter Gerlach verliehen worden. — 
An dem Gymnaſtum zu Demmin iſt dle Anſtellung 
des Schulamtskandidaten Guſtav Unger als or- 
dentlichen Lehrers genehmigt. — Ger augeſtallt 
ind: in Gottberg, Synode Werben, der Küſter 
und Lehrer Mattihtas und in Blankenhagen, Sy⸗ 
node Freienwalde, der Küſter und Lehrer Braun. 


— Prootfortih angeſtellt find: in Karloruhe, ſich 
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Synode Demmin, der Lehrer Blank, in Lebbin, 
Synode Uſedom, der Lehrer Baldus, in Warnow, 
Synode Wollin, der Lehrer Kn th und in Wollin 
die Lehrerin Fräulein Schliep — Die Lehrerſtelle 
in Meetſchow, Synode Demmin, iſt durch die 
Emertitrung des ſeltherigen Inhabers erledigt. 
Einkommen beträgt 660 Mark auf Lebzeiten des 
Emeritus. Die Wiederbeſetzung der Stelle erfolgt 
durch die königliche Regierung. — Die Lehrerſtelle 
in Prütznow, Synode Labes, iſt durch Verſetzung 
dis ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen 
beträgt 740 Mark. Sie iſt Privatpatronats. — 
Die Lehrerſtelle in Sallmow, Synode Daber, 
wird durch Verſetzung des ſeitberigen Inbabers 
erledigt. Einkommen beirägt 747 Mark. Sie iſt 
Privatpattonate. — Die Lehrerſtelle in Ußevel, 
Synode Demmin, kommt durch die Emeritizung 
des ſeitherigen Inhabers zue Erledigung. Ein⸗ 
kommen beträgt 660 Mark auf Lebzeiten des 
Emeritus. Sie iſt Privatpatronats. 
Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten. 
Montag: „Der Wudſchütz“, oder: „Die 
Stimme der Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten. 


Direktor Pollak hat den „Schmied von 
Ruhla“ von Lux als erſtaufzuführende Novität 
in nächſter Saiſon für Koblenz angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Im Auguſt l. J. wird in München der 
Verbandtag des Bundes deutſcher Buchbinder-In⸗ 
nungen abgehalten, und veranſtaltet bei dieſer 
Gelegenheit die Buchbinder-Innung zu München 
eine acht Tage währende Ausſtellung von Erzeug⸗ 
niſſen der Buchbinderel, einſchließlich aller ver ⸗ 
wandten Gewerbe, ſowie von Maſchinen, Werk- 
zeugen und Materialien. Die Einladungen zu 
dieſer Ausſtellung ſind bereits zur Verſendung ge⸗ 
langt, und laſſen die zahlreich einlaufenden An- 
meldungen eine äußerſt vielſeltige Aue ſtellung er⸗ 
boffen. Der in Verbindung mit diefer zur Aus⸗ 
gabe gelangende Ausſtellungs-Kaͤtalog wird in 
feinem zweiten Theile Geſchäftsanzeigen für Fach 
artikel enthalten, und beflätigen auch hier die leb⸗ 
haften Anmeldungen, daß einem Bedürfniß hier⸗ 
durch entſprochen wird. — Von beſonderem In⸗ 
tereſſe, auch für den Laien, dürfte die beſchloſſene 
Veranſtaltung einer biſtoriſchen Austellung wer⸗ 
den, und wird demnächſt das Ausſtellungskomitee 
einen Aufruf an die Beſitzer von Bibltotheken er- 
geben laſſen, es durch Einſenden von interefjan- 
ten Bänden zu unterſtützen. 

— Ganz einfach.) Hauptmann (mit der 
Kompagnie zum Felddienſte ausrüdend, zum neben 
ihm reitenden Lieutenant): „Sehen Sie dort die 
Schafheerde? Wieviel mögen es wohl fein?" — 
Lteutenant (mit Beſtimmthelt): „Es find 237 
Schafe. — Hauptmann (zählt nach und findet 
die genannte Zahl richtig). „Aber, ſagen Sie 
mir, Herr Lieutenant, wie können Sie die Zahl 
jo ſchnell beſtimmen?“ — Lieutenant: „Ganz 
einfach. Ich zähle die Beine und dividire durch 
4 hinein!“ 

— Ein militäriſcher Schriftſteller.) „Hörſt, 
G'freiter, an wen ſchreibſt denn?“ — „An die 
Meinige.“ — „Du könnt'ſt an die Meinige a 
glei' an Briaf ſchreib'n.“ — „Was ſoll i ihr 
denn ſchreib'n?“ — „Na, halt das, was D' der 
Deinigen ſchreibſt.“ 

— Vorſchlag zur Güte.) Könnte die Stadt- 
verwaltung nicht ungeheuer viel an Straßenbe 
leuchtung ſparen, wenn die Nachtwächter jämmt- 
lich mu Leuchtfarbe angeſtrichen würden? 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Sag' mir, 
Hans, wie trennt man denn „Hering“ ?“ — 
„Mau packt ihn beim Schwanz und reißt ihn in 
der Mitt’ auseinander.“ 

— Malice.) Patient: „Mir iſt g'rad', 
als ob ich 'was im Kopfe hätt'!“ — Doktor: 
„Das mag freilich für Sie ein ungewohntes Ge⸗ 
fühl ſein!“ 

— (Durch die Blume.) Vater: „Ich ſage 
Ihnen, meine Tochter iſt eine ſehr große Künſt⸗ 
lerin. Amalie, trage einmal etwas vor. (Nach⸗ 
dem fie geſungen hat): „Nun, was jagen Sie?" 
— Gaſt: „Hm — Ihre Tochter iſt wohl eine 
ſehr große Malerin?“ 

— Aus der Inſtruktionsſtunde.) Unter- 
offigier: „Mit was und woran geht der Soldat 
zum Arbeitsdienſt? (Keiner weiß es.) Unter- 
ofſizter: „Mit einer Drillich jacke, woran ſämmtliche 
Knöpfe angenäht jein müſſen.“ 


Aktieuweſen. 

— Die preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Ak⸗ 
tlen-Geſellſchaft zu Berlin hielt am 29. März er. 
ihre zwanzigſte ordentliche G neral Verſammlung ab, 
auf welcher 10 Aktionäre mit zuſammen 78 Stim- 
men anweſend waren. Die General Verſammlung 
beſchloß die Vertheilung einer Aktionär- Dividende 
von 12½ Prozent des eingezahlten Aktien ⸗Kapt 
tals, ertheilte dem Aufſichtsrathe und dem Vor- 
ſtande Decharge und wählte die im Turnus aus 
ſcheidenden Aufſichisraths⸗Mitglieder wieder. 

Nach dem ausgegebenen Geſchäftsbericht ist 
das Geſchäfts-⸗Ergebniß der Geſellſchaft im Jahre 
1885 wieder ein befriedigendes. Es wurden 
2444 neue Anträge mit 6,829,082.5 Mark 
Verſicherungsſumme auf den Todesfall und 1315 
Anträge mit 2,927,550 Mark Verſicherunge⸗ 
ſumme auf den Lebensfall, ſowie 9 Anträge mit 
5324.15 Mark Leibrente neu abgeſchloſen. Der 
Verſicherungsbeſtand am Ende des Vorjahres hob 
fomtt auf 24,657 Policen mit 63,473,706 M 
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Verſicherungsſumme. Die Prämien ⸗Einnahme be⸗ 
trug 2,341,002 Mark, die Zinſen - Einnahme 
326,100 Mark und die Aktiva der Geſellſchaf 
fieg auf 11,045,740 Mark. Die Sterblichkei 
unter den Verſicherten auf den Todesfall war 
eine günſtige; ſie blieb um 83,126 Mark hinter 
der erwartungsmäßigen zurück, jo daß die Geſell⸗ 
ſchaft eine Summe von 414,625 Mark für Scha- 
denfälle zur Auszahlung brachte. — Die Refer- 
ven ſtiegen um 945,474.17 Mark auf 7, 869,380.85 
Mark, wovon 208,227.77 Mark den mit Ge- 
winnantheil Verſicherten der alten Abtheilung zu 
Gute kommen, während für die erſt mit dem 1. 
März 1886 eröffnete neue Abtheilung der mit 
Gewinnantheil Verſicherten (Statut $ 40 Litt. o., 
Nr. 2) ſchon ultimo 1885 eine Gewinn-Reſerve 
von 12,854 Mark konſtituirt iſt. Für die mit 
Gewinnantheil Verſicherten der alten Abtheilung 
ergab ſich pro 1885, einſchließlich der garantirten 
Dividende von 25 Prozent, eine Dividende von 
34 Prozent einer Jahresprämie. 

In ihrem Geſchäftsberichte weiſt die Geſell⸗ 
ſchaft auf einige beachtenswerthe Neuerungen hin, 
welche mit dem 1. März 1886 Geltung erlangt 
haben. — Sie führt Todesfall⸗Verſicherungen mit 
Berufs⸗Invalidität ein, bei denen der Verſicherte 
von Fortſetzung der Prämlenzahlung befreit wird 
und das verſicherte Kapital bis zum Fälligwerden 
mit 42½ Prozent verzinſt erhält, wenn er durch 
Unfall oder Krankheit invalid werden, d. h. wenn 
er eine Schmälerung feiner Einnahmen um mehr 
als die Hälfte erleiden ſollte. Dieſe Einrichtung 


1 


1 


fol die Verſicherung außer den mit ihrer Kör⸗ 


perkraft arbeitenden Klaſſen, auch ſolchen Perſön⸗ 
lichkeiten annehmbarer machen, welche im Dienſte 
von Kunſt und Wiſſenſchaft thätig find und bei 
denen die Invalidität in Bezug auf ihren Beruf 
von den verderblichſten Folgen für die ganze Le⸗ 
benslage werden kann. 

Ferner verzichtet die Geſellſchaft bei ihren 
Todesfall Verſicherungen auf den Einwand, der 
Verſicherte habe falſch oder unvollſtändig befla- 


N 


rirt und zwar von vornherein, ſowelt es 


ſich um bloße Irrthümer; nach drei Jah- 
ren aber auch inſoweit, als es ſich um fahr⸗ 
läſſige Angaben des Verſicherten handelt. 

Die Geſellſchaft bewahrt ſodann den Police⸗ 
Werth, d. h. denſenigen Betrag, zu welchem die 
Police beliehen werden kann, zuzüglich 3 / Pro- 
zent Zinſes-Zinſen, zu Gunſten der Po- 
lice-Intereſſenten bis zu zwei Jahren nach dem 
Tode des Verſicherten auf, wenn auch die Ber- 
ſicherung Mangels Zahlung oder aus einem an⸗ 
deren Grunde erloſchen ſein ſollte. 

Die Geſellſchaft hat endlich bel ihren Ver⸗ 
ſicherungen auf den Erlebensfall vie Einrichtung 
getroffen, daß ſie für diejenigen Verſicherungen, 
welche bis zum Fälligkeits⸗-Termine des verſicher⸗ 
ten Kapitals in Kraft bleiben, einen Zinfen- 
Bonifikattone Fonds zur Vertheilung 
gelangen läßt, der gebildet wird durch alljährliche 
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Anſammlung von ½ Prozent der am Schluſſe 
des Vorjahres vorhanden geweſenen Prämlen- Re- 


ſerve, ſowie durch Verzinſung des Fonds . 
zu 4 Prozent. Die vor dem Fälligkeits Termin 
erlöſchenden Verſſcherungen gehen ihres Anſpruches 
an dem Zinſen-⸗Bonifikations-Fonds zu Gunſten 
der den Zahlungs Termin erreichenden ver⸗ 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 17. April. Die Prinzeſſin Albert 
von Altenburg tft vergangene Nacht auf Schloß 
Albrechtsburg in Loſchwiß von einer Prinzeſſin 
glücklich entbunden wurden. 

Wien, 17. April. Der deutſche Geſandte 
in Belgrad, Graf Bray, ſoll abberufen und auf 
einen wichtigeren Poſten verſetzt werden. 

London, 17. April. Die Landankaufsbill 
wird von allen Morgenblättern, „Daily News“ 
ausgenommen, ungünſtig beurthellt, da dieſelbe 
in der Form, in weicher fie jetzt vorliege, aus 
finanziellen und politiſchen Gründen unannehm⸗ 
bar ſei. 

„Standard“ erfährt, daß die Oſtgrenze zwi⸗ 
ſchen China und Birma zur Befriedigung geregelt 
ſei, und daß ein Abkommen betreffs der Rege⸗ 
lung der Nordoſtgrenze baldigſt erwartet werde: 
wahrſcheinlich werde der Tapingfluß die Grenze 
bilden und Bhamno dem britiſchen Gebiete ver⸗ 
bleiben. 

London, 17. April. Unterhaus. Die iri- 
ſche Landankaufsbill wurde ſchließlich in erſter 
Leſung ohne beſondere Abſtimmunz angenom- 
men und die zweite Leſung auf den 13. Mai 
feſtgeſetzt. 1 

Rom 16. April. Wie es heißt, würde das 
Dekret wegen Auflöſung der Kammern am Mon- 
tag unterzeichnet, und am Dienſtag publizirt wer⸗ 
ven, Es werde demſelben ein Bericht der Mi- 
niſter an den König vorangehen, in welchem dle 
Motive für den Auflöſungsbeſchluß dargelegt wür⸗ 
den, und in welchem die Miniſter zugleich über 
ihre Führung der Geſchäfte Rechenſchaft ablegen 
und das neue Programm, mit welchem ſie vor 
die Wähler zu treten beabſichtigen, entwickeln 
würden. 

Brindiſi, 17. April. Geſtern lamen hier 
15 Cholerafälle vor, davon 6 mit toͤdtlichem 
Ausgange. 

Bulareſt 16. April. Heute begann die 
Kammer die Debatte über den autonomen Tarif. 
Die Berathung wird nach den Serien fortgefept 
werden. Der Miniſter des Aeußern und der De- 
legirte der Donau-Kommiſſton, Ghika, teiſen heute 
nach Wien ab. 
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